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Fneöenöauöfichten In Sftaflm
Die kriegerischen Operationen in der Mandschurei tragen rein lokalen LharM-r

— Bemühungen um Beilegung des Streites

ist noch immer der prakti. 
i et J  . ^ ie^ t gang3» und W interm antel. Zn 
9 o r J .  9<n A usführung nu r bei L. Ormk, 

*« 9. 10331

D as Vereins- und 
Der ammiungsgesetz

ftottet ®eteine und Parteien wieder ge= 
— Neue Bestimmungen für Ver­

sammlungen.

bitter ^ aieftät der König ha t ein Gesetz 
bein i 61? ! 161/ das die Bestim m ungen des vor 
hnb N ^®nner 1929 bestandene V ereins- 
füRtt  Ersarnmlunsgesetz teilweise wieder ein» 
teien Un° die B ildung  von politischen P a r -  

.^ r e in e n  un ter gewissen Einschrän 
den ß-.^bder zuläßt. D a s  neue Gesetz ist m 

3nt J ^ ene Novine" bereits erschienen, 
birtxg b trtne des neuen Gesetzes ist die Grün» 
muurn Vereinen den Gemeindebehörden 
bot etfnr Bestätigung oder das Ver«
®ettew®t durch die politische Behörde. Die 
lchen ^  ^ u n g  für die G ründung  von politi» 
8'otmienteme,Iz die keine konfessionellen, re ­
sen, etteir?^er Stam m esziele verfolgen bür« 
W e i en a s  Innenm in isterium . Politische 
”en, tonnen n u r  dann genehmigt wer- 
r ^  ' n  jedem Verwaltungsbezirk

6n ^ .H u te ro rg an ifa tio n en  m it minde« 
^gliedern befinden. Die übrigen 

M^iihihi ctt des neuen Gesetzes enthalten
n 9en über das Vorgehen bei Ver- 

^eie^®611 don Vereinen und politischen
ft V  b

bie Bestimmungen dieses Gesetzes 
fr*  °der l ! mV ein religiösen, wirtschaftli- 
t l°etop ^frindescharakters ausgenom m en, 
eit. "re allgemeinen Vorschriften gel»

^  S o d o f e e  In  A f r i k a
?^ika„nl ^ h e  der ehemaligen deutsch-ost-

e o g r  a  d, 20. Septem ber.

® « n ie, tief im “ I n n e r n  des
H " ® :  M  b t t  6 «

fr, llen nim m t die Tiefe eines ge-
v ^ t n  st* m din. Auf der einen Seile 
5  ° n d ! r ? K ^  bis zu 200 M eter empor, 
3Dki ^ et9tettfl t V ^  don einer noch fjölje» 
S 61 und meffr deren Gipfel 2700
bo» 1,1,1 das 9  ^reichen. S t i l l  und öde ist 
^ ^ u s c h i j ^  °ud, n irgends eine S p u r  
« ! >  * e $ L  5 ” 11 dlb-r die Ufer des 
C  n9°§ tteiRp« J n ^ cu.rc Scharen

Stom 'r . ,  11 öon emer noch yoye-
2 »  und g e b i l d e t ,  deren Gipfel 2700 
Ä m  ba§ qI er t€ichcn. S t i l l  und Bi 
^ -^ u sch lich  ""d , n irgends eine §

® 4 b  d e w S r t  n  ^  ? bet bi€ U ^ r
S ?  8®8 treibe« ^Ungeheure Scharen 
grenzenden gL ^ 'er ihr Wesen. V o n . . . .  
W  duffen Walsers?"!!, unterscheidet sich der 

e S ? Ä  C,ne Länge von 16 
U ?  von eine», ° ,e,ttoa 5 Kilometer hat, 
W m'et rötlicher M " U c h ^  See, nur ein 

n?^uu ma« Schimmer lockt das Auge. 
Hass? * erreich. herniedersteigt und*35 Rift nur ^ u n  ? h t  man es: das
S c h  ** Sees ch ^  ̂ ß  tief, und der
sind ! ' dte toR nr" einer harten Masse
bei f e t t i g e  £ 2  M arm or gleicht. D as 

B°R»..^blagerungen von Soda, dieWqW" ^vhrun», " ^ 7'wrn von S od a , die 
S  h ier ^ * ° r d e n t l - c h e  T iefe

7 f i Ä m . Grunde des 
°dauiasten ^  ^ v iertk ilom eter  so

T  o k i o, 20. Septem ber.
Mach Meldungen aus M ulden sind die 

japanischen Truppen nun im unbestritte­
nen Besitz der Stadt. Die noch von einem 
chinesischen Detachement verteidigte Ost­
kaserne, der letzte Punkt, den die Chine­
sen hielten, wurde gestürmt, Gerüchte, daß 
starke chinesische Abteilungen einen Versuch 
zur Rückeroberung der Stadt unternom­
men hätten, erwiesen sich als unbegrün­
det. Der Kommandant der japanischen 
Okkupationstrupprn erließ eine Prokla­
mation an die Bevölkerung, in der er den 
Schutz des Privateigentums gewährleistet 
und mitteilt, daß Plünderer hingerichtet 
rorben würden. Auch das Arsenal in Muk 
den ist jetzt in den Händen der Japaner, 
die 450 chinesische Soldaten gefangenge­
nommen haben.

Nach einer amtlichen Tokioter Verlaut­
barung haben japanische Truppe» verschie 
dene strategische Punkte in der Mandschu­
rei besetzt und die chinesischen Truppenab­
teilungen in Shantung, Iinkow , Fuschun 
und anderen Orten entwaffnet, um zu 
verhindern, daß sich die Affäre ausdehne. 
E s kam vielfach zu Zusammenstößen, in 
welchen die Japaner in der Umgebung 
von Tschangtschun 19 Tote und 22 Ver­
wundete, die Chinesen 14 Tote und 13 
Verwundete zu verzeichnen hatten. I n  den 
Kämpfen an anderer Stelle sollen 10 J a ­
paner gefallen und etwa 80 verwundet 
worden sein, während ein chinesisches B a ­
taillon fast aufgerieben wurde. I n  der 
Nähe von Kirin geriet ein japanisches 
Truppendetachement von 800 M ann in  
schwere Bedrängnis. Beide Parteien erlit­
ten starke Verluste.

B ei der Einnahme von Nanking fielen 
30 Japaner und etwa 100 wurden ver­
wundet.

I n  Befolg eines vom Gouverneur der 
Mandschurei, Marschall Tschang-Hsü- 
Liang erteilten Besehls übergab die B e­
satzung des in der Mündung des Aalu- 
flusses verankerten chinesischen Kanonen­
bootes „Tsching-Hai" sämtliche Waffen 
und M unition den Japanern.

T o k i  o, 20. Septem ber.
I n  Japan wurde durch die Ereignisse 

in der Mandschurei die größte Erregung 
hervorgerufen und die Feindseligkeit ge­
gen China kommt in den Blättern zu 
schärfstem Ausdruck. S ie  weisen unter än­
dern, nicht nur auf die Ermordung des 
Hauptmannes Nakumara, sondern auch 
auf die antijapanische Boykottbewegung in 
China hin. Erfreulicherweise gab nachmit­
tag der japanische Kriegsminister in einem 
Kommunique bekannt, daß sich die Lage 
in der Mandschurei beträchtlich gebessert 
habe und daß es daher nicht notwendig 
sein werde, Truppen aus Korea nach der 
Mandschurei zu entsenden, falls nicht un­
vorhergesehene Ereignisse eintreten. Für 
alle Fälle habe man aber Flugzeuge nach 
Mulden dirigiert.

L o n  d o n, 20. Septem ber.
Die antijapanische Stim m ung in China 

ist infolge der jüngsten Ereignisse bis zur 
Siedehitze gestiegen. Der Außenminister 
der chinesischen Zentralregierung ließ dem 
japanischen Gesandten einen energische« 
Protest zugehen, in dem die unverzügliche 
Einstellung der Feindseligkeiten und her 
sofortige Rückzug der japaMchen Streit­

kräfte in ihre alten Stellungen gefordert 
wird. Gleichzeitig wies der Minister den 
chinesischen Geschäftsträger in Tokio an, 
einen gleiche» Protest bei der japanischen 
Regierung vorzubringen.

Nach chinesischer Darstellung soll die un­
mittelbare Ursache der Affäre die Zerstö­
rung eines Abschnittes der südmandschu­
rischen Eisenbahn durch die Japaner sein, 
welche die Chinesen dieser Uebeltat be­
schuldigt hätten, um einen Konflikt her­
vorzurufen. Ein Pekinger M att meldet, 
daß die in Liaoyang kantonierenden japa­
nischen Truppen in Eilmärschen gegen 
Mulden ziehen und aus ihrem Wege P lün  
derunge« und Brandstiftungen begehen. 
Die telegraphischen Verbindungen zwi­
schen Niukden und Peking sind unterbro­
chen.

S  ch a  n  g h a  i, 20. Septem ber.
Wie bestimmt verlautet, plant die ja­

panische Regierung nicht, die militärische

Aktion einen größeren Umfang annehmeu 
zu lassen. Bevollmächtigte des japanischen 
Außenamtes reisten nach M ulden ab, um 
dem japanischen Generalkonsul einen dies­
bezüglichen Kabinettsbeschluß mitzuteilen. 
Marschall Dschag-Hsü-Liang wurde auf­
gefordert, nach Mukden zu kommen, um 
dort eine Zusammenkunft m it den japani­
schen Regierungsvertretern zu haben, bi» 
ihm Vorschläge zur Beilegung des Kon­
flikts machen sollen. Der Marschall hat bi« 
Einladung angenommen.

Die Nachrichten von einer Landung ja­
panischer Truppen in Tsingtau werde» 
von Tokio aus dementiert.

L o n  d o n , 20. Septem ber.
Einem Bericht aus Washington zufolge 

wurde im Staatsdepartement erklärt, die 
bisher aus dem Ferne» Osten e in geen g­
ten Nachrichten gäben keinen Grund zu 
der Annahme, daß eine Belehung de» 
Kellogg-Antikriegspaktes vorliege.

Streitfragen vor dem
Völkerbund

T ie  kriegerische Verwicklung in der Mandschurei — D er deutsch, 
polnische Minoritätenstreit erledigt —  Griechisch-bulgarische 
Streitfragen — Polnischer Vorschlag zur moralischen Abrüstung

I n  der Sitzung des V ölkerbundsrates e r­
griff der japanischcch Delegierte J  o s ch i- 
j a  ro a d as  W ort und kam auf die E reig­
nisse in Ostasien zu sprechen. E r  erklärte, er 
werde sofort M itteilung von den näheren 
In fo rm atio n e n  machen, die er von seiner 
Regierung bereits verlangt hat und er er­
sucht den R a t, inzwischen dem lokalen Zwi­
schenfall keine übertriebene Bedeutung bei­
zumessen. Joschisawa gab seiner Ueberzeu- 
gung Ausdruck, daß die japanische Regierung 
nichts unversucht lassen würde, um  eine Be­
ruhigung herbeizuführen.

D er chinesische Delegierte D r. S  z e e r­
klärte, seine bisherigen Nachrichten enth sel­
tne keinerlei Anhaltspunkte dafür, daß der 
Zwischenfall von chinesischer Seite  provoziert 
worden w äre, und e r  gab seinerseits die C r 
klärung ab, daß er den R a t sofort von allem 
in K enntnis setzen werde, w as ihm Authen­
tisches über diesen bedauerlichen Zwischen­
fall bekannt werden würde.

M it einer kurzen E rklärung des R a tsp rä ­
sidenten, in der er der E rw artung  Ausdruck 
gab, beide Regierungen würden sich be­
mühen, den Zwischenfall so rasch wie rnög 
lich beizulegen, w ar die kurze öffentliche 
V erhandlung des Vorfalles abgeschlossen.

Wie m an hört, h a t sich der R a t bereits 
vorher in einer geheimen Besprechung über 
die V orgänge unterhalten . E s sind e in ­
gehende In fo rm atio n e n  sowohl von chinesi­
scher a ls  von japanischer Seite  in  Aussicht 
gestellt worden. E s- steht ferner schon jetzt 
fest, daß der Völkerbundrat sich in  seiner 
nächsten Sitzung wieder m it den Ereignissen 
im F ernen  Osten befassen wird, die einst­
weilen hier das Interesse fast vollständig er­
schöpfen.

Die deutsch-polnischen ' M inderheitenfra­
gen. über die zwischen der deutschen und

G  e n  f, 20. Septem ber.
polnischen Delegation verhandelt worden 
w ar, wurden in  der Sitzung des Völker­
bundrates ebenso debattelos wie der Bericht 
über die Regelung der Zwischenfälle in  
Oberschlesien, Posen und Pom erellen durch 
Annahm e der Berichte des japanischen B e­
richterstatters erledigt, in denen ziemlich 
energisch die Rechte der M inderheiten fest­
gestellt, aber auch ihre Verpflichtungen gegen 
über dem S ta a t  betont werden. N ur die 
P e titio n  des P rin zen  P leß  wurde auf die 
nächste Tagung verschoben.

Die bulgarisch-griechische S tre itfrage  w ur 
de dem In te rn a tio n a le n  Gerichtshof über­
wiesen.

Außenm inister Zaleski hat dem . G eneral­
sekretär des Völkerbundes ein M em oran­
dum der polnischen Regierung, betreffend 
die praktische Verwirklichung der moralischen 
Abrüstung überreicht. I m  M em orandum  
wird betont, daß die in ternationale  Lage 
immer m ehr durch die gefährliche Tätigkeit 
gewisser Elemente bedroht werde, die sich 
bemühen, die in ternationalen  Beziehungen 
zu trüben und neue Konflikte zu erregen. 
Um den Erfolg  der Abrüstungskonferenz zu 
sichern, müsse m an diese Gefahr einschran« 
len, w as n u r  durch eine einvernehmliche 
Aktion der S ta a te n  möglich sei.

D a s  M em orandum  regt die A usarbeitung 
e iner in ternationalen  Konvention an , die 
die S ta a ten  verpflichtet, in  ihre Strafgesetze 
Bestimmungen aufzunehmen, die die Auf­
hetzung zum Kriege m it G efängnis ahnden.

Schriftstellersorgen.
Von den Leiden eines A u to rs kann m an 

sich keinen Begriff machen. E in  bekannter 
Schriftsteller hatte ein Stück geschrieben, das 
dem Theaterdirektor, für den es bestimmt
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w ar, sehr gu t gefiel. N ur der T ite l wollte
dem „Allmächtigen" nicht behagen. D er 
A utor sann hin und her. Täglich schlug er 
einen neuen T ite l vor. Die F irm ata fe l des 
Stückes bereitete ihm mehr Kopfzerbrechen 
a ls  die ganze, zu wenig gepfefferte Komödie.

Vierundzwanzig T ite l hatte er bereits 
vorgeschlagen und alle wurden verworfen. 
Endlich glaubte er, d a s  Richtige gefunden 
zu haben. E s w ar der Ju b iläu m stite l. E r 
lief schnurstracks zum Telephon und teilte 
ihn  dem Direktor mit. D er w ar entzückt, 
obwohl er etw as exotisch klang. Nach einigen 
Tagen teilt« die Direktion dem arm en ge­
quälten A utor höflichst m it, daß die Zensur 
wohl das Stück anstandslos freigegeben, aber
 den T ite l verboten habe. Dem A utor mit
den T itelssorgen wäre das Gegenteil lieber 
gewesen.

Lokales
M  a r  i b o r , 20. Sevtem ber.

Die „Schwarbe" avgeftmzt
P ilot Keröek leicht verletzt.

U nm ittelbar nach Beendigung des heuti­
gen M oto rrad rennens un ternahm  der P ilo t 
ff c t č e t  m it dem A pparat des Kaufm annes 
M o r a v e c  in  Tezno einen P rovaganda- 
Rundflug. Die „Schwalbe" g litt in schönen 
Bögen dahin, a ls  plötzlich der A pparat ins 
Schwanken geriet und im nächsten A ugen­
blick zu Boden stürzte. D er P ilo t konnte noch 
rechtzeitig au s dem A pparat springen und 
fast unversehrt am  Boden landen, während 
die Maschine arg  in Mitleidenschaft gezogen 
wurde.

Rächlliche Schießerei
I n  der vergangenen Nacht kam es im 

Nachhause „Zum  Am erikaner" in  Studenci 
zu einer aufregenden Szene. M ehrere B u r ­
schen w aren  sich in  die H aare geraten, wo­
bei auch m ehrere Schüsse abgefeuert wurden. 
D ie Opfer der B algerei w aren  der 24jäh ­
rige Schustergehilfe I v a n  G l  a  s e r ,  der 
einen Messerstich in  die rechte Hand erhielt 
und der 32jährige Eisenbahner Sigm und 
L a n g ,  der eine Schußwunde am  linken 
A rm  davontrug.

Ein Praktischer.
„ S a g ' m ir bloß m al, w arum  trägst du ei­

gentlich im m er 'ne rote Weste?"
„G anz einfach: Ich  mach* m ir so leicht 

Flecke und eß doch für m ein Leben, gern 
Tomatensuppe!"

Dann allerdings!
„Schlechte Zeiten! Keine Geschäfte! M eine 

Kundschaft w ird ständig kleiner!"
„D a kann ich nicht klagen, meine Kund­

schaft wächst von T ag  zu T ag.
„N anu, w as haben S ie  denn für ein Ge­

schäft?"
„Kinderkleider!"

Die Stadt ohne Mörder
Ein Interview  mit dem Polizeipräsidenten von Stockholm — 
D ie abgeschaffte Todesstrafe —  Etne Residenz der Ordnung

Stockholm, dies« wundervolle S ta d t  am  
Zusamm enfluß von S a lz- und M älarsee ist 
nicht n u r  ein« der schönsten Residenzen von 
E uropa, sondern zweifellos auch in  krimi­
neller Beziehung eine der angenehmsten. 
T e r  Chef der Stockholmer Polizei w ar so 
freundlich, m ir in  längerer Aussprache Auf­
klärung über die polizeilichen Verhältnisse 
der schwedischen H auptstadt zu geben. Schon 
äußerlich hebt sich das Stockholmer Polizei­
präsidium von dem so vieler anderer G roß­
städte ab. E s  liegt keineswegs im lebhaften 
Z entrum , sondern fern  von dem M ittelpunkt 
des Hauptverkehrs in  einem V iertel weit­
gedehnter, sauberer S traßenzüge. M an  w ür­
de es eher fü r eine Akademie halten. Auch 
in seinem I n n e r n  kein Hasten. Alles rollt 
sich g latt und lau tlos db. N u r Aufschriften 
wie „Untersuchungsraum " usw. e rinnern  
da ran , daß m an auf der Polizei ist.

Auf meine F rage , ob Schweden auch 
Zeiten großer krimineller N ot habe, erw i­
derte der P räsident, ein sehr stattlicher, 
ernster H err, daß es im Kriege, namentlich 
1917— 1919, der F a ll gewesen wäre.

D er Weltkrieg habe dam als recht bäßliche 
soziale Wogen auch in das neutrale  
Schweden geworfen. I n  den erw ähnten I a h  
ren  seien insbesondere die Diebstähle stark 
gestiegen. Jetzt sei es aber längst wieder bes­
ser geworden. Die Uebeltäter w aren übri­
gens meist A usländer.

„Sehen S ie", meinte der H err Präsident 
wörtlich, „ich will Ih n e n  das eben Gestreifte 
noch m it ein p aar Z ahlen belegen. I m  J a h ­
re 1919 hatten w ir 18.000 Fälle , überwie­
gend Jugendliche und Rückfällige, jetzt n u r 
noch 3000 bis 4000. D as läß t sich schon schaf­
fen."

R aub- und Morddelikte, wie sie leider in 
den Großstädten der W elt jetzt an der T a ­
gesordnung sind, bilden in Stockholm A u s 
nahmefälle. A ls ich den P räsidenten  au s­
drücklich fragte, wie es m it M ordfällen stehe, 
machte e r  eine Pause, um genau nachzuden­
ken, und bemerkte dann: „W arten  S ie  m al, 
nein, in diesem J a h r  w ar noch kein M ord, 
im vorigen J a h r  hatten w ir zw ar einen, 
aber „keinen richtigen", es handelte sich um 
ein Ehedram a.

A us allgemeinen G ründen, aber vielleicht 
auch —  aus M angel an „M ate ria l"  habe 
m an schon vor J a h re n  die Todesstrafe ab ­
geschafft, an  ihre Stelle sei die lebenslängli­
che Zuchthausstrafe getreten. D ie M ehrzahl 
dessen, w as auf kriminellem Gebiet zu ver­
folgen sei, liege in der E ntw endung kleiner 
Gegenstände im W erte un ter 30 Kronen, 
wofür es in  der Regel n u r Geld-, aber auch 
Gefängnisstrafe gebe (S hatte ri), fei der 
W ert über 30 K ronen, oder erfolgte der 
Diebstahl durch Einbruch, so regne es leicht 
Zuchthaus (S told). I m  ganzen gesehen sei­
en wirklich schwere Kapitalverbrechen «nt-

S t o c k h o l m ,  im Septem ber, 
sprechend der etw as verschlossenen, aber ge­
raden und selbstbewußten N a tu r des Schwe­
den selten. F rau en  stünden n u r  ganz aus­
nahmsweise im M ittelpunkt a ls  handelnde 
Personen.

Die schwedische Polizei ist im Gegensatz 
zu der von Christiani« und Kopenhagen aus
einstige M ilitärpersonen zusammengesetzt. 
E s ist eine O rdnung- (Exekutiv-) und eine 
K rim inalpolizei vorhanden. S ie  bezieht 
städtisches G ehalt, ist aber staatlich organ i­
siert. D ie B eam ten bleiben zunächst einige 
J a h re  beim M ilitä r, werden dann auf ihre 
polizeiliche E ignung hin geprüft und hierauf 
erst der Exekutiv-, später —  falls besondere 
Befähigung vorliegt —  der Krim inalpolizei 
überwiesen. M an ha t eine Polizeischule, die 
sich sehr gut bew ährt hat. D a s  glücklich zu 
preisende Stockholm kommt m it sage und 
schreibe —  sechs Kriminalkommissären aus! 
I m  ganzen stehen 900 Beam te, darun ter 
über 100-Krim inalbeam te, dem Präsidenten 
zur Verfügung.

Die viel errterte  Alkoholeinschränkung 
hat nach der Ueberzeugung des Stockholmer 
Polizeichess günstig gewirkt. I m  übrigen be­
richtete der H err P räsident noch, daß Selbst­
morde im Polizeibericht ganz vereinzelte E r 
scheinungen sind, daß Detektive grundsätzlich 
nicht beschäftigt werden und daß das Zusam ­
menwirken von Polizei und Publikum  vor­
züglich ist. D er Beam te fühlt sich a ls  Die­
ner der Gesamtheit, er vermeidet sein E in ­
schreiten bis zum Aeußersten. G reift er aber 
ein , so hat er die M enge im m er auf seiner 
Seite. Die Schutzleute haben, was vielleicht 
noch interessiert, ein Jahreseinkom m en von 
5— 6000 Kronen, die Kommissäre 10.000 
Kronen, w as m an wohl a ls  ein recht hüb­
sches G ehalt bezeichnen kann. Zuletzt streifte 
der Stockholmer Polizeichef noch die F rage  
der P rostitu tion  und erzählte,, daß m an 
von der Reglem entierung abgesehen hat. 
T ie  Abschaffung ärztlicher Kontrolle hat kei 
neswegs ungünstig in hygienischer Beziehung 
gewirkt. W arnungen und A rbeitshaus sind 
die S tra fen  für Uebertretungen der bestehen­
den Vv 'chriften.

Schulzeugnis a ls  B ew eism aterial fptM)1' 
und erließen ihm die P rü fu n g  nicht 
Bischof setzte sich daher auf die Schulbau 
und lieferte inmi ten einer großen Anzm) 
von Zuschauern den Beweis, daß er ke.u 
Analphabet ist. E r  mußte e n 'ge M mu e 
schreiben und dann das Geschriebene ® 
lesen. Erst dann erfolgte seine o r d n u n g ^  

gemäße E in tragung  in die Wählerliste.

D es erste Home-trainer-Rennen.

M it dem herannahenden Ende der Raa 
rennsaison auf freien B ahnen  eröffnet H 
den R ennfahrern  nicht n u r  ein reiches -  " 
tätigungsfeld durch Sechstagerennen, 1° ' 
dem  sie treten  auch vielfach in  V arietes 
K abaretts in  H om e-trainerrennen auf. ^  
E rfindung dieses A pparates ist schon ’-V 
50 J a h r e  a lt. Z um  ersten M al wurden y 
m etrainer-R ennen im P a rise r Ztzklodro^ 
gefahren. A llerdings betonte m an 
durch einen eigentümlichen Mechanism 
den radrennm äßigen Charakter der ‘ 
staltung. D as K onstruktionsprinzip der ) 
m e-trainer ist dasselbe, wie es noch h1® 
gilt. Feststehende R äder, u n te r denen 
Boden nicht fest, sondern au s beweglich 
Rollen besteht, deren N otation  das Fa 
gleiten über den Boden der R a d r e n n b a i  
ersetzt. Aber an  S telle  des vor einer 2® 
be kreisenden Zeigers, die heute die Lang 
des zurückgelegten W eges angibt, stau 
die Rollen m it v ier kleinen Bleifiguren 
V erbindung, die sich um  einen ovalen D y  
der einer R adrennbahn  nachgebildet ' 
fortbewegten Dadurch w ar deutlich ZU 
kennen, wie groß der V orsvrung eines " £ 
fah rers vor dem anderen w ar. B ereits 
m als  w urden auf den hom e-trainern " 
den R ennfahrern  Geschwindigkeiten bis 5 
70 km pro S tunde  erreicht.

S in  B ischof auf Der Schuidank
V or etlichen Tagen mußte in  M ailand  ein 

Bischof sich auf die Schulbank setzen und 
den Beweis lie 'e rn , daß e r  lesen und schrei­
ben kann. I n  I ta l ie n  muß m an nämlich vor 
E in tragung  in d e W ählerlisten Nachweisen, 
daß m an die Kunst des Lesens und Schrei­
bens beherrscht. D eser Beiveis w ird durch 
Schulentlassungszeugnisse geliefert. D a aber 
der Bischof P ao lo  V i r a n o kein solches 
Schulzeugnis mehr besaß, legte e r  seine 
bischöflichen Urkunden vor-

Die M agistratsbeam ten beriefen sich auf 
den Buchstaben des Gesetzes, der n u r  vom

viaölo
M ontag, 21. September.

Ljubljana, 12.15 und 13 Uhr: R e p r ^  
zierte Musik. —  20: Uebertragung aus -  ^  
don. — Beograd, 20: Nationallieder. 
20.20: Klassische Musik. _  21.50: O r c h e s  
konzert. —  Wien, 16: Unterhaltungskoni
—  20: Liederstunde.   22.35: Ka®1
musik. —  M ähr. Ostrau, 19.30:
Oper „D as Geheimnis". —  22.15: n,
und Tanzmusik. —  Mühlacker, 20.30: ~
ler Abend. —  23: Tanzmusik. —
19.45: Symphonieorchester. —  21.05: 
musik. —  22: Militärkonzert. —  ri , es 
Klassische Musik. -  Rom, 21:
Konzert. —  Prag, 21: S a x o p h o n - A  «
— 21.30: Spanische Klavierkomposi"° ^
—  M ailand, 19.20: MusikintermezZ"- 
21.15: Kammermusik. Danach ^ on^ oni<<
—  Budapest, 19.15: Großes Sympy ^  
konzert. _  Anschließend Z ig e u n e r k a p e  
Warschau, 19 35: Schlager. —  
rettenabend. —  23.45: Leichte und ^  
musik. —  Daventry, 20: O r c h e s te r k o n z e * ' 
22.45: Moderne und Tanzmusik

Die Frau 
zwischen zwei Welten
Rom an von L u d w i g  v o n  W o h l .
C opyright by C arl Duncket Verlag, B e lla . 

(41. Fortsetzung.)
S ie  das wohl heute noch immer 

tun unten im Süden. M arkus ha t's  verdient 
— ganz gut so. Aber w arum  Missus imm er 
zusehen —  im m er am Fenster stehen blei­
ben! Komm, Missus!"

Langsam schleppte sich Gesila die Treppen 
zu ihrem  Zim m er hinauf. Topsy begleitete 
sie.

„Möchte wissen, w arum  die M arkus für 
S ie  halten!" meinte Topsy ernsthaft. „Doch 
nicht viel Ähnlichkeit . . ."

„ F ü r  mich?"
Topsy sah Gisela ganz erstaunt an. . 
„N aturally  —  fü r Missus. Haben P r in ­

zessin T h rau n  teeren und federn wollen.Das 
doch Missus!"

„ W o h e r  ?"
„Alle wissen. M aud Webster schöne Wut 

auf Missus. Ich glauben —  ihr M an n  sie 
einmal furchtbar betrogen!"

„M an  weiß, wer ich bin —  — "
E s w ar n u r ein Hauch. Jetzt w ar es aus. 

Ganz aus. M an mußte h inaus in den heu-
lenden, tobenden Skandal   in den
'wChnrutz, der von allen Seiten  drohte.

I h r  H irn wirbelte.
S ie  standen vor der T ü r von Giselas 

Zim m er.
W eit offen stapd diese T ü r. Und im Z im ­

mer w ar alles durcheinander. Die Schub­
laden aufgezogen —  ihr I n h a l t  verstreut 
—  umgestürzte Möbel zeugten von "inem 
wilden Kampf.

Gisela —  trotz aller M attigkeit —  be-
griff.

D ie M arkus hatte ihre Neugierde nicht 
bezähmen können. S ie  w ar in  ihr Z im m er 
eingedrungen, hatte ihre Sachen durchwühlt 
um herauszubekommen, ob sie die „Skan­
dalprinzessin" w ar oder nicht. Dabei hatten 
sie die W eiber überrascht, die sie natürlich 
für die rechtmäßige Besitzerin des Z im m ers 
hielten. Und so —  —

Eilige Schritte hallten auf den Steinstu­
fen.

Scharf zog Topsy den Atem in die kleine 
«ingedrückte schwarze Nase.

„S ie  suchen S ie, Missus", flüsterte sie er­
regt. „Jetzt keine Zeit mehr zum Sachen 
packen. Missus Geld?"

Gisela antw ortete nicht — sie zitterte an 
allen Gliedern. D a packte Topsy sie beim 
A rm  und riß  sie fort.

Den K orridor en tlang  —  hier —  in den 
Waschraum.

D as Fenster auf —  draußen ist die Ret­
tungsleiter

„W ir müssen h inunter —  schnell!"
Gisela zögerte.
D a s  Negermädchen stieg voran, zog sie 

nach.
„Vorsichtig, Missus — aber schnell! Sonst 

w ir sie haben da und noch viel Teer auf 
dem Hof."

Niem als wußte Gisela spä e r. wie sie, die 
sich vor Erschöpfung und Aufregung kaum 
auf den Beinen halten konnte, die schmale 
R ettungsleiter heruntergekommen war.

I h r  Kleid ging in Fetzen —  sie merkte es 
gar nicht.

H ier w ar die kleine T ü r für die Lieferan­
ten.

Aber verschlossen ncü rtich . Kurz ent­
schlossen drückte Topsy die Scheibe ein. S ie 
schlüpften hindurch.

Beißend schnitt ein Glasscherben in Gise­
la s  Hand, daß es w arm  an ihr herabrie­
selte.

Hier lag  Topsys Zim m er.
Wie e>n Blitz huschte die kleine Negerin 

hinein, kramte unter ihren Sachen — holte 
ein verschnürtes Bündel hervor, schob es un­
ter den Arm.

E inen kurzen, traurigen  Blick w arf sie auf 
ihr Zim m er — es w ar wie ein Abschiedneh­
men.

Jetzt huschten überall Schritte —  Schimp­
fen er önte. Jem and  lachte.

D a  unten müssen sie sein — schrie eine 
S tim m «

1 „D a — da sind sie auch —  ich ^
I kehen!!"

Schnell fort, aber wohin!! Die got*
zum großen P o r ta l?  S ie  hingen 
sei Dank. n hin«

Aber da rennt es schon die Treppe 
unter. Mib-k

Und M aud Webster voran  — 5 
hin ter ihr her.

„D a ist sie — "
„H altet sie fest!"
M it der K raft der V erzw eW N S ^ bas 

Gisela den schweren Schlüssel uw ^
T o r ist schied) geölt —  es will n>® jtei<

Wie eine Katze springt Z o^ 9niet 
schenden Webster an den H als *„5
ziehen ihre blutigen Furchen 
sicht der A rbeiterin — auf 

„Packt das schwarze Viehzeug!
916er die t ü r  ift auf. Gisela W  

und hat noch die G eistesgegru  
Schlüssel abzuziehen  —  —  /  l’{

Topsy schlägt wie rasend um  ' 
ein wü endet, kleiner schwarzer v e '

i Die W eiber sind eine Sekunde >
dutzt -  und da hat sie sich 
herau sged reht, und sie drücken •

I und schließen sie ab. t  si«rI „
Dreißig wütende Weibergrfi ^eist"

sie h inter dem schweren ScY



port vom Sonntag
Tennlsftädiekampf Graz-M aribor
Die Gäste siegen mit 1 0 : 7  — Sportliches und gesellschaft­

liches Ereignis im heimischen Tennissport
Wenn auch das Gesamtergebnis zu G un- 

>en der spielstarken Gäste ausfiel, so nah>n 
c* heute ausgetragene Städtekam pf unserer 
^  Rtusjpieler gegen G raz einen überaus eh-
^uvollen Ausgang. Die Gäste w urden nicht 
bto met siebenmal gezwungen, den Sieg 
Di» E i r e t e r n  unserer S ta d t zu überlassen. 
, . ^ g e tr a g e n e n  Spie le  nahm en fast durch 
in«, remen sehenswerten V erlauf, der sich 
ciprt Te im Match der beiden Erstpla- 
n„. ,en D r. Schürer— Hihel überaus span- 
fe .  gestaltete. Aber auch die übrigen Kämp- 
che qr16?1 um stritten, so daß die sportli- 

0^  der V eranstaltung nichts zu wün-
ließ.

tz v „ schon erw ähnt, lieferten sich Doktor 
har? UJ  e r  und H i t z e l  einen überaus 
and» ^ ^am pf, der bald den einen, bald den 
toQt te’t Gegner in  V orte il sah. D r. Schürer 
hij, ?  er doch der sicherere Gegner, so das; 
tnij. „ 5°^ uicht geringer Chancen das Match 
az»»' ' 6:4 an den sympathischen G razer 
ß e . en mußte. R  i e ck h behielt gegen 
sch!°„ r  0 ,r ' der recht erm üdet gewesen zu sein 
A - '  mst 6:1, 6:4 die O berhand. Doktor 
- i n  Oewann m it 6:1, 6:0 gegen H o l- 
e6eilf s tJ  r  und S c h m e l z e r  erledigte 
§ j j  M u s te k  m it 6:2, 6:1. E inen schönen 
er h»^rrQn9 wieder D r. B l a n k  e, indem 
Her «  guten M o r o  m it 7:5, 6:3 au- 

i0chi sehen konnte. I n g .  L u d w i g

M  a r  i b o r , 20. Septem ber, 
spielte gegen H a  l  b ä  r  t  h m it besonderem 
Nachdruck und siegte schließlich verdient m it 
3:6, 6.4, 6:2. M e š i č e k  spielte gegen 
S l i p p e k 6:0, 7:5, wobei der harte  W i­
derstand des G razers im zweiten Satz her­
vorgehoben werden muß. Auch F a b j a n  
hatte schwere A rbeit, um  S  ch u t t a  mit 
6:3, 5:7, 6:3 niederzuringen. V o g l a  r  be­
hielt gegen R o t t l e u t h n e r  m it 6:3, 2:6, 
6:0 die Oberhand, w ährend D r. O b e r ­
s t e i n e r  gegen H o s f e r  m it 6:0, 3:6, 
6:4 und P r a v d a  gegen L o o s  m it 8:6, 
6:3 gewann.

Auch die Doppelspiele nahm en einen äu ­
ßerst anregenden V erlauf. D ie Ergebnisse 
w aren: D r. Schürer-Rieckh gegen Hitzel-Ley- 
re r 6:0, 6:2; D r. Böhm -Schmelzer gegen 
F abjan-M eM ek 6:2, 6:0; D r. B lanke-Hal- 
bärth  gegen Ludwig-M oro 6:4, 6:4; Holzin- 
ger-H albärth  gegen Ludw ig-Schutta 8:10, 
6:3, 6:2; M astek-Voglar gegen Slippek-Rott- 
leuthner 10:8f 6:3; D r. O bersteiner-Pravda 
gegen BabiL-Loos 6:3, 7:5.

Am Abend fand im  S a a le  des Hotels 
„ P r i  zam orcu" eine Zusammenkunft statt, in 
deren V erlauf die H erren P ro f. S e v n i k  
und D r. B  l  a n  k e zu kurzen Ansprachen 
das W ort ergriffen, denen H err N  i e ck h 
erwiderte. Gleichzeitig w urde auch die V er­
teilung der Preise des H andicap-T urniers 
vorgenommen.

Um die OtttifleHchaft des L. N . B.
M aribor" klar in Führung —  T ie  E ifin b a h m  überlasten

„Ilir ija"  beide Punkte
$)?.

An v .
-w , .t01 F ro n ten  wurde heute umMr,chaft '

die
D as0luBe cv be§ S - N. P . gekämpft.

Stichen ^  sie wurde zweifellos dem neu
Diariz a tt  des Altmeisters ,L lir i ja "  in 
d u rc h s  ^utgHgengebracht, doch kam
hi r Uä 

N e t t .

m an
Wtcht auf die Rechnung, sodaß 

Zuschauer, die sich heute nach- 
.,am „M ar:bvr"-P latz  einge'unden 
|,fHN'ch unzufrieden mit dem Gebo- 

„£ r . n -
wicht .0̂ ^ a r s "  M annschaft erfüllte heute 

h ;? 0 Pflicht. Rackerten sich die Leute 
6,H, jo 0l* und auch im M ittelspiel ehrlich 
0̂ e o n ^ 0st die S tü rm er fast durchwegs 
N  »»Z1 Form ation , die nicht ein­
i g t  ]j*fn e'uen  zweitklasiigen Verein ge- 
01 hi- - Außer  einigen DurchbrüchenK die o i. . ^ u ß er 

Ug. 9r t ff3reifje eine jämmerliche Lei 
N 'gftena ^^ E in sle itu n g  würde gu' tun, 
^ t i q »  -,dstichtbew ußte Leute fü r derart 
^  “ whfe heranzuz'ehen, dam it nicht

? N t  J ^ e- J ^ t0N e der Mannschaft über 
eiL »!? 0 gemacht wird. W as sich ge- 

>Mft lew »? S tü rm er der heimischen M 'n n  
ÜNiatnea" ^  ^at ,m it Fußball nichts ge- 
? ecleib;Q, ' ?  M ittelsp'el und sogar die
°st um* ® dtach p j,;€ S tü rm er wieder- 

dorne verdauten

er den

S tum pfer jede ncch so sichere Chan°e M itte l 
und Hinterspiel w ar recht aus Gerung.voll, 
so auch die Verleid gung m t M ahajnc an 
der Spitze, der gewiß der beste M ann  am 
Feld war.

„ I l i r i ja "  spiel e diesm al recht ungenau. 
T ie Gäste konnten sich lange nch t zurech:- 
finden, auch dann n cht, als sie die längste Zeit 
in der F ührung  lagen. I m  Feld waren ja 
zuweilen recht gute Aktionen zu sehen, doch

kam es nie zum richtigen Abschluß. Erst a ls 
die heimische Verteidigung allzu übermüdet 
schien, glückten den Gästen zwei Vorstöße, 
die in jeder Spielhälf.e  einen Treffer zur 
Folge hatten.

„M aribo r"  weilte gestern in L jubljana, 
wo sie über die dortige „Svoboda" m it 5:3 
(2:3) die Oberhand behielt. Die Weißschwar 
zen gaben sich keine besondere M ühe, um 
den dritten  M eisterschaftsanwärter kaltzu­
stellen. Schließlich erschein' ja  eine gewisse 
Passivität gegen „Svoboda" verständlich, zu 
mal die grobe G angart der Mannschaft be­
kannt ist.

D as d ritte  S p ie l absolvierten die „Athle­
tiker" und „P rim orje"  in  Celje. D ort stand 
wieder einm al der Schiedsrichter im M ittel­
punkt der Ereignisse, der allzu offensichtlich 
P a r te i für die Gäste ergriffen hatte, wenn 
auch der 6:1 (4:0)-Sieg der „Prim orje"* 
Mannschaft rech: hoch ausfiel.

D i e  G t a a t s m M e r M a t t
I n  der gestern durchgeführten R unde der 

Staatsm eisterschaft im Fußball siegten der 
B . S . K., „G radjanski" und „Concordia". 
„Concordia" spielte in Zagreb gegen „M ač­
va" au s Zabac. Trotz kräftiger Gegenwehr 
der Gäste siegten die Zagreber m it 5:2. V . S . 
K. gewann gegen „Hajduk" m it 4 : 0, w äh­
rend „G radjanski" in  S ara jevo  gegen 
„SaZk" einen 1 : 0-S ieg errang.

UNMM:T'Gkcho0owake1 3:1
B  u d a  p e st, 20. Septem ber.

D er heute hier ausgetragene Fußballän- 
derkampf U ngarn—Tschechoslowakei endete 
m it einem glatten 3:0 (3:0)-Sieg der B uda 
pester Mannschaft.

A »?s S r i? e
W ien: B. A. C.— F . A. C 1-6, Austria 

j Nicholson 3:2, R apid— A dm ira 3:1, W. A. C. 
j — Hakcuh 6 : 3 ,  Wacker— Sportklub 2 : 2 ,  £ t  

bertas— S lovan  2:2.
R om : V ienna— Nom a 3:2.
P ra g ; Tschechoslowakei— Mitteldeutschland 

3 : 1 .
O radea M are: R um änien— Tschechoslowa­

kei 4 : 1.

Im rr?7 h » n.0 c h  v i e l  U n k l a r h e i t .  
Wi«  Ä l e,r  » U M S C H A U «  
u n d  m o r i-  . . e m  d e r  s o z i a l e n  
v o n  P ,-n f  r .mi‘s c h e n  I n d i k a t io n  
d e r  Unix," ■ F r ä n k e l ,  D i r e k t o r

Breslau n? jS , t ä t s f r a u e n k l i n i k  <n 
ia h n  von '? Vo,n Prof- D r .  Grot- 

n e in e-p h r , i1 Universität B e r -  
a u s m S n d s t  b e h a n d e l t .  D i e s e  
m u ß  j e d p n  Ct . S t e l l u n g n a h m e  
Und a l l e  p_  Ur|sten, M e d i z i n e r  

D ie  »Tr a U 6 n  “ l t e r e s s i e r e n .  

p U ck h a n d ] ! f ,? laU j  k a n n  in  j e d e r  
h » r ' a v  I n p ä f r ' l ' r e k t v o m  
S t e l l t  W e S ? n M » r ,  a m  M a in

S 60 Pfennfe"' Prels « -!-

Revue örr Rennfahrer
pan'.iender Verkauf des protzen Motorradrennens in Tezno 

Zahlreiche Äusländer am S ta rt
M  a r  i b o r ,  20. Septem ber, 

geführt. Um dasselbe machten sich insbeson­
dere die H erren N ennleiter Antončič, Kabes, 
Pelikan, Fasching, Ju rja v o ič , Kanzler, Div­
jak, Dadieu sowie die übrigen M itglieder 
der J u r y  verdient.

Auch mehrere S tü rze  w aren zu beklagen, 
doch sind dieselben zum G roßteil glimpflich 
abgelaufen.

Die Gesam tresulta 'e sind:
250 ccm, 6 R unden: 1. Gerič (Puch) 

4:14 vier Fünfte l; 2. M a k e r (Puch) 4:38 
vier Fünfte l.

1000 ccm, -10 R unden: 1. Behrendt (Del­
ta-G nom ) 7:03 ein Fünftel; 2. Schm idt 
(Calthorpe) 7:35 drei Fünftel; 3. M ak er 
(Puch) 7:36 drei Fünftel.

350 ccm, 10 R unden: 1. Huber: H ubm ann 
(A- I .  S .)  6:48.4; 2. Falk (Velocetto) 
6:51.2; 3. Schmidt (Calthorpe) 7228.8.

500 ccm, 15 R unden: 1. H ans H ubm ann 
(A. I .  S .) 10:10.6; 2. Hubert H ubm ann 
(A. I .  S .)  10:11.4; 3. Falk (Velocetto)
10:11.2.

1000 ccm, 10 R unden: 1. Gerič (Puchl 
7:49.6; 2. Ludwig (B. S . A.) 8:07.6; 3. 
S trohm ayer (B . S . A.) 8:52.6.

1000 ccm, 15 R unden: 1. H ans H ubniann 
(A. I .  S .)  6:44.2; 2. Hubert H ubniann 
(A. I .  S .) 6:45.8; 3. Falk (Velocette) 7:08.8.

Abends fand im Hotel O rel ein überaus 
zahlreich besuchter Gesellschaftsabend statt.

Trotz der m ehrm aligen Verschiebung zei­
tigte das große Rennen u n s e r e s  h e u e r  wie­
der emporstrebenden M otoklvbs einen vol­
len Cr'olg. Nicht n u r die ausgeze.chne e 
Besetzung der einzelnen Kategorien, sondern 
der scharfe, zeitwe'se äußerst erregte Kampf 
der P rom inenten  konnte jung und a lt in 
Atem halten.

Außer den bekannten B rüdern  H ans und 
Huber: H u b m a n n  aus Lebring sowie 
dem Deutschen Fritz B e h r e n d t  wurde 
auch unserem heimischen M eisterfahrer Hinko 
G e r i č  ein reges Interesse entgegen­
gebracht. Und d'es m it Recht. Der junge 
und noch viel verspreche, de F ah re r riß  trotz 
schärfster Konkurrenz in sicherer F a h r t  zwei­
m al den Sieg an sich. Selbstverständlich 
rechtfert gten die übrigen P rom inen ten  vol­
lends ihren Ruf. Insbesondere brillierte 
H ans Hubm ann, der in frappanter A rt 
zweimal a ls Erster das Ziel passierte. Auch 
sein B ruder Hubert konnte einen herrlichen 
Sieg feiern. Behrendt dom iniert vor allem 
in der 1000-ccm-Klasse, in der er sicher den 
Sieg davontragen könn e. Auch Ne übrigen 
W ettbewerber erwiesen sich a ls  durchwegs 
bahnerprobte W ettfahrer, wenn auch so 
manchen knapp vor dem schon sicheren E r­
folg großes Mißgeschick verfolgte.

Auch die O rgan 'sa  ion des Rennens, das 
d i e s m a l  im p r i - b e n  e i n e s  M a s s e n b e s u c h e s  

i stand, w ar in  die kleinsten D etails  durch­

in dessen Rahm en die herrlichen Preise zur 
Ver eilung gelangten und herzliche An­
sprachen gewechselt wurden.

AKrrememe Ginfüheung m 
Die Kölpenchu urig Der 

Frau
Don E rn a  K o v a  ö, M aribor.

I m  Hinblick auf die Körperschulung gilt 
besonders das alte Sprichw ort: „W er rastet, 
der rostet." D aß heißt, wer seine körperlichen 
Fähigkeiten nicht schult, rostet ein, wird steij 
und a lte rt schneller. W er möchte das?  Wel­
che F ra u  möchte sich nicht jugendlich und 
elastisch erhalten? Und haute m ehr denn je, 
verlangt m an  die bewegliche, gesunde F ra u . 
Die Zeiten sind vorüber wo kränkliche Z a rt­
heit begehrenswerter Typ w ar, w as nicht 
heißen soll, daß heute die robuste, unzarte 
F ra u  en vozue ist. W e r  ich schweife ab. Zu­
rück zur Körperschulung!

Trotzdem die moderne Körpevbildung im» 
m ehr mehr und mehr A nhänger bekommt, 
so ist sie doch noch nicht so wie Allgemeingut, 
a ls  es eigentlich zu wünschen wäre. D ie F r a u  
muß das Gefühl fü r K örperhaltung schulen, 
sie muß ihren Körper entdecken lernen, seine 
Funktionen nachfühlen, m it einem W ort, sie 
muß ihren K örper erleben! D azu braucht 
sie vor allem K onzentration, scharfe Konzen­
tra tio n  und den guten W illen. S ie  m uß den 
Durchklang jeder Bewegung fühlen, keine 
T eilarbeit, keine mechanische Bewegung, son­
dern durch ihre innere ernste Einstellung, 
die a lten  Fehler vermeiden. D as Körperle­
ben schulen! E s ist gut, besonders am  A n­
fang m it geschlossenen Augen zu üben, da­
m it m an nicht abgelenkt w ird. S p ä te r  schar­
fe Selbstkontrolle zwischen zwei Spiegeln. 
D as gilt natürlich bloß fü rs Alleinübcn. 
Sonst überläßt m an  die Kontrolle gerne de* 
leitenden Gymnastikerin.

D er B eginn jeder Hebung liegt in  der 
richtigen Ausgangsstellung. I s t  die nicht gut, 
so ist die ganze Hebung w ertlos. S e h r  wich­
tig ist der senkrechte Aufbau des K örpers, 
die richtige H altung. D a s  Gewicht des Kör­
pers ru h t weder auf dem B allen  noch auf 
der Ferse, sondern über dem sogenannten 
Fußgewölbe, also in  der M itte  des Fußes. 
Außerdem wird das Aeußere des F ußes 
etwas entlastet. D ie F üße  stehen parallel, 
m it kleinem Zwischenraum nebeneinander. 
S o  w ird die ganze B einm uskulatur mög­
lichst gleichmäßig ausgebildet und die Ge­
lenke stehen -übereinander. Hm die sogenann­
ten 'Säbelwaden zu vermeiden w ird das 
Kniegelenk genau über das Fußgelenk ge­
bracht, das Hüftgelenk über dem Kniegelenk 
und der Schultergürte l über dem H üftgür­
tel. D ie Füße m äßen fest am Boden stehen, 
in  den Knien etw as nach vorne gezogen 
fühlen, um eine Heberstreckung des Kniege­
lenks nach hinten (Säbelw aden) zu vermei­
den. Dem hohlen Kreuz und dem dam it ver­
bundenen Hängebauch wird entgegengear­
beitet durch das sogenannte Becken-Kippen, 
d. t. eine Korrektur der W irbelsäule, die 
ganz einfach ist. M an  lege die flache Hand 
aufs Kreuz und drücke nu n  stark gegen sie. 
Dadurch ist nun  die W irbelsäule in  die Lage 
gebracht, au s  der heraus sie sich richtig nach 
oben strecken kann, w eiters sind sämtliche 
O rgane soweit in s  Becken zurückgenommen, 
daß sie richtig lagern  und gleichzeitig wird 
der Haugebauch korrigiert, der eines der 
größten Hebel, der e tw as stärkeren F ra u e n  
ist. D ie Bauchmuskel zu kräftigen, durch 
oben erw ähnte Hebung ist ein tägliches E r­
fordernis, denn es ist nicht zu erw arten , daß 
die durch J a h re , vielleicht Jah rzehn te  h in­
durch vernachlässigten, verschrammten M u s­
kel m it ein- bis zweimal Heben sofort das 
überflüssige F e tt vertreiben.

M an  versuche nun  noch die Rückenmusku­
la tu r  zu fühlen. Schulterb lätter gegen die 
W irbelsäule ziehen! Gleichzeitig versuche 
m an einen Muskelzug zu fühlen, der von 
den O hren über die Schultern führt, der 
aber die Streckung nach oben nicht aufheben 
darf.

E s w äre noch über das schöne, freie T ra ­
gen des Kopfes zu sagen, daß es un ter a n ­
derem die Faltenbildung des Halses und das 
gefürchtete Doppelkinn vermeiden h ilft und 
zur aufrechten vollkommenen H altung der 
ganzen W irbelsäule unumgänglich nötig  ist

Unerhört.
E in  Backfisch: „M utti, da steht geschrie­

ben, die Prinzessin von 3c läge schon zw et 
M onate im Wochenbett, das ist doch uner­
hört! S in d  denn die Leute nicht reich ge­
nug. sich in  ein S onn tagsbett legen zu kön­
nen?"
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Christlas geht nach
Roman von Werner Scheff

C opyright by  N ovissim a-Verlag, Q. m. d. H., Berlin SW 61. B elle-A ltiance-Straße 92. 47
E r  riß  die T ü r  auf und lief h inaus. Die

anderen M änner schlossen sich ihm an.
*

I m  M orgengrauen langten  die drei H er­
ren vor dem Hotel de P a r is  an.

Trotz a lle r Gedanken, die er sich während 
der F a h r t  über das Verschwinden des kost­
baren Pakets gemacht hatte, w ar diese T our 
in  den hereinbrechenden T ag , dem Licht 
entgegen, fü r Christian Krüger ein Genuß 
gewesen. J e  länger er erwog, wem er die 
Ueberraschung m it dem Abhandenkommen 
des Paketes zu verdanken habe, desto kla­
re r wurde ihm  die Rolle, die K arin  darin  
spielte. F ü r  ihn stand es fest, daß ein Trieb 
zur Rechtlichkeit die junge F ra u  veranlaßt 
hatte, das Streitobjekt an sich zu nehmen, 
um  es in  die Obhut der Behörden zu geben. 
Wie sich die Verhältnisse innerhalb einer 
knappen S tunde durch seine Aussprache m it 
Beedley und das Geständnis des M örders 
Je ffrie s  verändern würde, hatte K arin  da­
m als  nicht ahnen können.

D as Hotel de P a r is  w ar um  diese Zeit 
noch abgeschlossen. Christian rief durch einen 
Druck auf den Knopf der Türglocke einen 
verschlafenen P o rtie r  herbei. W ährend er 
auf das Erscheinen des M annes wartete, sah 
er bereits, daß in  der Halle Licht w ar, ein 
günstiges Zeichen, da er K arin  unbedingt 
noch wach antreffen mußte.

A ls die T ü r  aufging, tauchten aus der 
Halle zwei Gestalten auf, und er erkannte 
Lore und ihre F reund in , die ihm erregt 
entgegenkamen.

K arin  w ar es, die, ohne auf die Beglei­
tung Christians zu achten, ihm beim intreten 
die F rage  vorlegte: „Alles erledigt, C hri­
stian? Haben S ie  die Tasche abgegeben?"

„E s ist alles erledigt, liebe K arin  und die 
Tasche habe ich natürlich den rechtmäßigen 
Besitzern ausgeliefert. Aber S ie  haben m ir 
da übel mitgespielt."

„Wie meinen S ie  das?"  rief sie m it gut­
gespielter N aivität.

„E rlauben S ie  vor allen D ingen, daß ich 
Ih n e n  zwei neue Bekannte vorstelle: Kapi­
tän  Beedley und D r. O ggers."

Obwohl Beedley die beiden D am en m it 
etw as unfreundlichen Blicken ansah, da er 
einer von ihnen die M ühe dieses allzufrü­
hen Besuches zu verdanken hatte, verbeugten 
er und der dicke Schiffsarzt sich m it ausge­
suchter Höflichkeit, hielten sich aber vorläu- 
fing von jeder Debatte zurück. E s w ar zwi­
schen die Am erikaner u. Christian verabredet 
worden, daß m an  es ihn überlassen würde, 
m it K arin  zu verhandeln. Beedley wußte 
n u n  aus der Schilderung des jungen Schau­
spielers, daß K arin  Söderborg zu den M en­
schen gehörte, denen m an sehr diplomatisch 
begegnen muß.

S ie  machte ein erstauntes Gesicht, und auch

Lore wußte sich das Auftauchen dieser zwei 
neuen F ig u ren  nicht erklären. Christian be­
mühte sich nicht, ihnen vorläufig  m ehr von 
Beedley und O ggers zu erzählen. I n  der 
Halle, in der sie in  dem wahrsten S inne  
des W ortes allein w ar, wandte er sich an 
Lore, au s deren Augen ihm  eine selige W ie­
dersehensfreude entgegenstrahlte. Wie moch­
te sie in  diesen S tunden  un ter der Angst um  
ihn gelitten haben.

„M ein Liebes," sagte er leise, „du wirst 
jetzt diesen zwei H erren ein p a a r  M inuten  
Gesellschaft leisten. U nterhalte sie nach M ög­
lichkeit. E s  w ird nicht schwer sein, denn ich 
glaube, sie sind große Schweiger."

Und zu K arin . „Liebe K arin , ich habe m it 
Ih n e n  ein p aar W orte un ter vier Augen 
zu sprechen Zeigen S ie  itttr doch einen 
R aum , in  den ivir uns fü r einige M inuten 
zurückzichen können".

„Dazu eignet sich vorzüglich das Lesezim­
m er," entgegnete K arin  Söderborg m it ei­
nem überlegenen Lächeln.

C ristian nickte den beiden Am erikanern zu 
und tr a t  m it der M issetüterin in  das Z im ­
mer, in  dem tagsüber die Gäste des Hotels 
ih rer Lektüre nachgingen oder ihre Korre­
spondenzen erledigten. K arin  hatte m it u n ­
nachahmlicher Ruhe selbst das Licht einge­
schaltet.

„Machen S ie  es kurz und schmerzlos, Chri 
stian," nahm  sie das W ort, ohne ihn erst ab­
zuw arten, w as er ih r zu sagen hatte. „Crow 
ist also dahintergekommen, daß sich in der 
Aktentasche nichts anderes befunden hat a ls  
ein p a a r  interessante deutsche M agazine und 
Zeitungen, und nun  hat er die U nverfro­
renheit, S ie  und zwei seiner Leute hierher 
zu schicken, um  an  mich die F rage  zu stellen, 
wo sich das anscheinend sehr wertvolle P a ­
ket im Augenblick befindet." •

„W eit gefehlt, meine Liebe. Aber I h r  
I r r tu m  ist verständlich, denn S ie  wissen 
wohl nicht, w as ich in  der Zwischenzeit er­
lebt habe."

M it ein p aar Schlagw orten gab er chr 
K larheit über den derzeitigen S ta n d  der 
Dinge. Auch sie w ar überrascht, riß  die Au­
gen auf und schüttelte den Kopf.

„Christian, w as haben S ie  da durchge- 
macht," stieß sie anerkenned hervor. „S ie  
sind wirklich kein Waschlappen, jeder andere 
M ann  an  I h r e r  Stelle hätte das kaum über 
lebt. Ich  fange an , S ie  zu bewundern und 
könnte mich auf dieser Stelle in  S ie  verlie­
ben, wenn S ie  nicht gerade m einer besten 
F reund in  gehören w ürden."

„W ir haben keine Zeit, zu scherzen," ver­
wies sie Christian. „E s steht n u r  fest, daß 
sich in dem ominösen Paket dreihundert­
tausend D ollar in  bar, Schmuckstücke von u n ­
geheurem W ert und ein p a a r  wichtige B rie ­
fe befinden. Auf all dies erheben Beedley

und seine G efährten a ls  Sachw alter des e r­
m ordeten S pea lm an  Anspruch. Die dreihun­
derttausend D ollar sollten eine A rt von Ab­
findung fü r M a rily n  P a t t  sein, das heißt, 
Crow forderte diese Sum m e, weil er behaup­
tete, sie käme ihm aus a lten  Verrechnungen 
m it Ted S pea lm an  zu."

„D as ist von größter Wichtigkeit, Christi­
an. Haben S ie  den Eindruck, daß Crow ta t ­
sächlich auch n u r  den Anschein eines Rech­
tes hatte, dieses Geld zu beanspruchen?"

„ J a ,  das stimmt, Beedley konnte es nicht 
ganz abstreiten, a ls  Jesfries davon sprach."

„Und der Schmuck?"
„D as w aren Geschenke, die S pea lm an  sei­

ner F ra u  in  glücklichen Zeiten gemacht hat. 
D a ich jetzt weiß, daß M arily n  P a t t  ihren 
M ann  nicht n u r  betrogen, sondern ihn dann 
auch seinen M ördern  in  die Hände gespielt 
hat, finde ich, daß den Erben Ted S peal- 
m ans auch dieser Schmuck zukommt. Ganz 
abgesehen von den Briefen, deren I n h a l t  ich 
übrigens nicht kenne."

„Und w as halten S ie  nun  für das V er­
nünftigste?" fragte K arin  Söderberg lau ­
ernd.

„E s ist selbstverständlich, daß w ir Beed­
ley und D r. O ggers das Paket so, wie es 
ist, übergeben."

„E s liegt im  Augenblick im  Tressor des 
Hotels. M ein F reund , der D irektor, w ar 
ein bißchen ungehalten, a ls  ich ihn wecken 
ließ und ihn bat, mich zur S tah lkP nm er 
des Hotels zu begleiten. Ich  würde m ir aber 
kein Gewissen da rau s machen, ihn noch ein­
m al aus dem Schlum er zu reisten, dam it er 
das Paket wieder herausgeben könnte. Eben 
so wie S ie , b in  ich überzeugt, daß w ir nichts 
Gescheiteres tu n  können, a ls  den Wünsch 
I h r e r  beiden Begleiter zu erfüllen. N ur 
möchte ich m ir vorher eine F rage  erlauben, 
Christian."

„B itte , K arin ."
„Haben Ih n e n  Beedley und seine F re u n ­

de Ersatz I h r e s  Schadens zugesagt?"
„M eines Schadens? Ich  verstehe S ie  nicht 

recht, K arin ."
Die junge F ra u  sah ihm m it einem la n ­

gen, bedeutungsvollen Blick in  das erstaunte 
Gesicht. „N a, dann habe ich heute Nacht 
Ih n e n  und Lore einen großen Gefallen er­
wiesen. Und nun  kommen S ie , w ir werden 
u n s einm al m it den H errn  von der silber­
nen Dacht unterhalten ."

Christian hätte  noch gern eine F rag e  an  
sie gerichtet, aber K arin  eilte an  ihm vor­
bei, riß  die T ü r  auf und lief in  die Halle 
h inaus. E r  folgte m it einer gewissen B e­
klemmung.

E s kann nicht behauptet werden, daß sich 
Lore, Beedley und D r. O ggers in  einer be­
sonders angeregten U nterhaltung befanden. 
S ie  fassen in  einer Ecke der weiten Halle 
und m it einem gewissen respektvollen Ab­
stand w urden hin und wieder ein p a a r  W or 
te gewechselt. S p ä te r  erzählte Lore lachend, 
D r. O ggers habe sich ununterbrochen be­
m üht, das Gespräch in  G ang zu bringen, 
sei aber über eine E rö rte ru n g  des W etters 
nicht hinausgekommen.

Ueberraschend schnell fü r diese drei Perso­
nen gesellten sich zu ihnen K arin  Söderborg

M om ag, den ?•!. September

und der Held dieser Nacht, d a  a d «  in den 
nächsten M inuten  eine höchst passive - 
zu spielen veru rte ilt w ar. F ra u  Sarin  - 
sich in  einen der Klubsessel nieder, oei 
vor die beiden A m erikanern hingesw 1 ' 
hatte, und leitete die Verhandlungen 
dem aufrichtigen G eständnis ein:
H erren, ich habe m ir erlaubt, Ih re n  v  j 
an mich zu nehmen, er befindet sich a° , 
größter Sicherheit zwischen den Stahl 
den des H oteltresors."

D arau f Beedley sehr höflich: „Um so ^  
ser, gnädige F ra u , dann w ird es Jonesi 
Leichtes sein, un s das E igentum  der L 
Ted S pea lm ans zu übergeben." <en

„Z u diesem Zwecke brauchte ich nur 
P o r tie r  zu bitten, den H errn  Direkte 
wecken, in  drei M inu ten  w ären S ie . ? 
im  Besitz des Geldes, des Schmuckes un 
B riefe." , . m

„D am it w äre die Angelegenheit m 1 
Weise erledigt," stieß Beedley m it 61 
Atemzug der E rleichterung hervor. .

„ I n  bester Weise fü r S ie  . . .  ^ r  - ' 
wie w ar, bitte I h r  N am e?"

„Beedley, gnädige F ra u ."
„Also M r. Beedley, S ie  denken t a tM  

im m er n u r  an  I h r  und I h r e r  Freunde o  
tereffen. S ie  vergessen dabei, daß nie 
F reunde C hristian K rüger von beiden 
ten, sowohl von den I h r e n  wie auch  ̂
der I h r e r  Gegner, in  diesen Tagen ^  
cherlei angetan  wurde. S ie  vergessen, ^  
M r. Crow ihm einen V ertrag  für 
wood gegeben hat, durch den er ft#  * 
pflichtete, M r. K rüger ein J a h r  h '"  llar 
gegen eine V ergütung von tausend 
wöchentlich zu beschäftigen." .

Beedley macht ein langes Gesicht 
D r. O ggers schien überrascht. hüt$

„ E s tu t u n s  leid, daß M r. Krüger ,, 
Crow in  solche Ungelegenheiten gerate" i  
antw ortete  der K apitän  der „Silver° 
„aber es ist doch nicht unsere Schuld- { 

„D as habe ich nicht behauptet. Bo" 
Schuld habe ich nicht gesprochen, nn 
Schulden, wenn S ie  es so nehmen st* 
Ernest Crow schuldete M r. Krüger em j, 
n o ra r  fü r ein volles J a h r ,  abzüglich ! 
tausend D ollar, die er feinem Ber . < 
kontrachenten in  B e rlin  ausgehändigt 

„ S e h r gut, dann soll er sich an f t0 M rf 
den," erklärte Beedley schon bei 
schärfer a ls  bisher. _ . .  ,'cht

„E rnst Crow ist weit, und er wörd g}< 
für diesen V ertrag  freiw illig nicht *  bjetj, 
nen Cent geben. A ber fü r S ie , M r. ~ a tfi< 
ist es doch so einfach, m einem  F reu "  zem 
ger zu seinem Geld zu verhelfen-, 3  M» 
Paket befindet sich eine Sum m e, die ^ ßt 
ftens zum T eil Crow zukommen wür 
ausgesetzt, natürlich," setzte K arin > 
hinzu, a ls  Beedley m it D r. Oggers --vJCCUA-Cl/ UIU JUl* DUP
wütenden Blick wechselte, „ v o r a u s g e l l S  
S ie  überhaupt die Absicht haben, ,ere
abzurechnen. D as ist natürlich nicht ^
Sache, das dürfen S ie  halten wie 
len. Aber m ir h f ir f tm  Bütten die -Vlen. Aber w ir dürfen Ih n e n  die ^ " " 0  
gäbe des Pakets so lange v e r w e i g e ^ g  
S ie  au s dem G uthaben C row s die Rew y]1, 
beglichen haben, die Mr. Krüger 
terbreitet."  /Fortfetz-"  ^
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und
Schm erzerfüllt geben die U nterzeichneten  allen V erw andten, F re u n d e n ^ ^  

B ekannten die trau rige  N achricht, daß ihr innigstgeliebter unvergeßlicher 
B ruder bezw . Schw ager, H err

Sebastian Kranvogl
Gendarmeriewachtmeister 1. P . und Hausbesitzer

Leiden­ des
Sam stag, den 19. Septem ber 1931 um 18 U hr, nach langem , schw eren  1>w"'!,0ttef' 
öfteren versehen  m it den T röstungen  der hl. Religion im 67. Lebensjahre 
geben versch ieden  is t. je"

D as Leichenbegängnis des teu ren  D ahingeschiedenen findet M ontaž  je" 
21. Septem ber 1931 um 16 U hr vom  T rauerhause, Q ajeva ulica 4, aus 
M agdalenen-Friedhof in P ob rež je  s ta tt. ^  ji:

Die hl. Seelenm esse w ird  D ienstag, den 22. Septem ber 1931 unt 7 
der Dom- und S tad tp farrk irche  gelesen w erden .

M a  r  i b o r, dien 20. S ep tem ber 1931. „jten-
THERESIA PLOJ, Nichte im Nanwn aller V erv
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